
Von Mike Witte

Wehdel. Ein Stück Papier an-
lässlich seines 40-jährigen
Dienstjubiläums war ihm zu
wenig, Er schickte die Ur-
kunde postwendend an sei-
nen Arbeitgeber zurück. Bü-
rokratie hasst er wie die
Pest, und die bundesweiten
Vergleichsarbeiten VERA der
dritten Klassen hält er für ei-
ne Mogelpackung. Horst
Schütte, Leiter der Grund-
schule Wehdel nimmt kein
Blatt vor den Mund, wenn es
um Dinge geht, die sein Ver-
ständnis von Bildung und
Gerechtigkeit angreifen.

Schütte, Jahrgang 1949, ist
seit 40 Jahren im Dienst des
Landes Niedersachsen: die
ersten Jahre als Lehrer, seit
1988 als Schulleiter der
Grundschule Wehdel. Hier war
er maßgeblich an der Einfüh-
rung der Vollen Halbtags-
grundschule beteiligt. „In mei-
nen 40 Dienstjahren konnte ich
sehr viel Erfahrung sammeln
und einige Veränderungen an-
schieben“, so Schütte.
Dabei habe er immer die

Qualität der Bildung vor Augen
gehabt. Dafür habe er viele
Kämpfe ausgefochten, sich mit
Eltern an Demonstrationen be-
teiligt und sich bei Bedarf auch
mal mit seiner Schulbehörde
angelegt. Jüngstes Beispiel:
die ihm verliehene Urkunde als
Dankeschön für 40 Jahre
Dienst für das Land Nieder-
sachsen. „Ich fand es unge-
recht, mich mit einem Stück
Papier abzuspeisen. Ein wenig
mehr Anerkennung hätte ich

mir schon gewünscht“, erklärt
der Schulleiter. Aus diesem
Grund habe er auf die Urkunde
verzichtet und an seinen
Dienstherren zurück geschickt.
Neuester Streitpunkt sind

die Vergleichsarbeiten (VERA).
Dabei handelt es sich um ei-
nen deutschlandweiten Test in
Deutsch und Mathematik, der
in allen dritten Klassen durch-
geführt wird. Schütte ist wie
der Verband Bildung und Er-
ziehung (VBE) der Meinung,

dass es sich bei dem Test um
eine Mogelpackung handelt.
Der Grund: In diesem Jahr la-
gen die VERA-Arbeiten den
Schulen schon eine Woche vor
Testbeginn vor. Genügend Zeit
also um daran zu üben. „Das
kann nicht der Sinn eines
Tests sein“, ist Schütte über-
zeugt. Hinzu käme, dass die
Auswertung der Arbeiten über-
aus zeitintensiv sei. Die Anlei-
tung zur Auswertung enthalte
nicht weniger als 27 Seiten

Vorgaben und Richtlinien. „Die
reinste Arbeitsbeschaffungs-
maßnahme“, schimpft Schütte.
In den vergangenen zehn

Jahren haben sich die Schul-
bedingungen nach seiner Mei-
nung sehr stark verändert. Be-
sonders die interne Bürokratie
mache ihm und Kollegen im-
mer mehr zu schaffen. „Ein
Grund mehr für mich, auch
weiterhin für Gerechtigkeit an
Schulen und für die Qualität
der Bildung zu kämpfen.“

Schulleiter Horst Schütte feiert sein 40-jähriges Dienstjubiläum

Streiter für die Bildung

Horst Schütte bei der Arbeit in seinem Büro an der Grundschule in Wehdel. Foto: mw

Loxstedt (mw). Viele Grund-
schüler kennen es gar nicht
anders: Sie werden von den
Eltern mit dem Auto mög-
lichst direkt vor die Schultür
gebracht, ein kurzes
„Tschüss“, und der Schulall-
tag beginnt. Doch an der
Heinrich-Luden-Grundschule
in Loxstedt ist das bereits
Geschichte. Denn in das Le-
ben der Erst- bis Viertkläss-
ler ist jetzt im wahrsten Sin-
ne des Wortes „Bewegung“
gekommen. Statt von den El-
tern zur Schule gefahren zu
werden, treffen sich die Kin-
der an speziellen „Haltestel-
len“ und gehen gemeinsam
zu Fuß zum Unterricht.

„Schulexpress“ heißt diese
Aktion, an der sich die Hein-
rich-Luden-Grundschule in
Loxstedt seit wenigen Tagen
beteiligt. „Mit dem Projekt sind
verschiedene Ziele verbun-
den“, sagt Schulleiter Karl-
heinz Goertz. Zum einen soll
der Autoverkehr und damit die
Gefährdung der Kinder redu-
ziert werden. Parallel dazu sol-
le die Aktion das Selbstbe-
wusstsein und den Gemein-
schaftssinn der Kinder stärken.
„Und nicht zuletzt bekommen
die Kinder Bewegung und
können vor und nach dem Un-
terricht Sauerstoff tanken.“
Und wie funktioniert der

„Schulexpress“ in der Praxis?
Im Umkreis von rund einem Ki-
lometer rund um die Schule

wurden insge-
samt 12 Halte-
stellen einge-
richtet. Sie
sind durch
große blaue
Schilder mit
der Aufschrift
„Loxstedter
Schulexpress
– Stehen, Se-
hen und mitei-
nander Ge-
hen“ gekenn-
zeichnet. Hier
treffen sich die
Kinder, um
sich gemein-
sam auf den
Weg zur Schu-
le zu begeben.
Der maximale
Fußweg dort-
hin beträgt 15
Minuten.
„Wie das Projekt dauerhaft

angenommen wird, lässt sich
so kurz nach dem Start noch
nicht sagen“, beurteilt Schul-
leiter Karlheinz Goertz die Zu-
kunftsperspektive der Aktion.
Das hänge zum großen Teil
von den Eltern ab. „Bringen sie
ihre Kinder zu den Haltestellen,
wird die Sache laufen.“ Den
Schülern scheint es dagegen
zu gefallen. Sie erfüllen in gro-
ßer Zahl den „Schulexpress“
mit Leben.
Eltern, oder genauer gesagt,

zwei Bremer Mütter waren es
übrigens auch, die den „Schul-
express“ 2004 ins Leben geru-
fen haben. Bis heute beteiligen

sich Schulen aus Bremen und
Niedersachsen an dem Pro-
jekt. Die Grundschulen Lune-
stedt und Uthlede sind seit
September 2008 mit großem
Erfolg dabei. Die Heinrich-Lu-
den-Grundschule in Loxstedt
ist die 50. Schule in diesem
Projekt. „In diesem Zusam-
menhang noch einmal ein gro-
ßes Dankeschön an alle, die
mit geholfen haben, den
Schulexpress in Loxstedt zum
Laufen zu bringen“, sagt
Schulleiter Karlheinz Goertz.
Ein besonderer Dank gelte
auch dem Schulverein, der die
Hinweisschilder in vollem Um-
fang finanziert hat.

„Express“
nimmt
Fahrt auf

Schüler gehen gemeinsam

An diesen blauen „Haltestellen“ treffen sich
die Schülerinnen und Schüler. Foto: mw


